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Obwohl ich in Deutschland schon ein Auslandsstudium mache, wollte ich trotzdem diese 
Erasmus-Erfahrung in meinem Studentenleben erkunden. Denn ich würde die Möglichkeit 
haben, eine ganz neue und andere Kultur in Europa für sechs Monate kennenzulernen, und 
das würde vor allem auch meine Abenteuerlust erfüllen. 
 
Bozen war allerdings nicht meine erste Wahl. Ich wollte nach Finnland wegen der Aalto-
Universität. Das hat leider nicht geklappt, weil ich mich nach Ablauf der Frist beworben 
habe. Somit habe ich mich für ein Programm in Frankreich entschieden, das ich viel 
interessanter fand, aber leider hat es auch nicht geklappt, diesmal aus administrativen 
Gründen. Danach wandte ich mich Italien zu, und die Partneruniversität, die mir besonders 
auffiel, war die Universität Trient. Also wollte ich mich natürlich dort bewerben, aber die 
Nominierungen waren zu dem Zeitpunkt bereits voll. Die Erasmus-Koordinatorin meinte, es 
gäbe Plätze in Bozen, und da es das nächste Ziel auf meiner Liste war, beschloss ich, es zu 
versuchen. 
 
Ich denke, der beste Rat, den man daraus ziehen kann, ist, so früh wie möglich zu planen, 
wenn man eine Vorstellung davon hat, wohin man gehen möchte. Die Mitarbeiter des 
International Office leisten hervorragende Arbeit, um einen mit dem Ablauf vertraut zu 
machen und zu helfen, wo sie können. Für mich hätte es jedoch nicht besser sein können, 
denn meine Erfahrungen in Bozen waren fantastisch. 
 
Bevor ich über die Stadt selbst spreche, möchte ich zusammenfassen, wie die Erfahrung an 
der Universität war. Die Universität ist relativ jung und wurde 1997 gegründet. Sie hat zwei 
Campus: den älteren Hauptcampus im Stadtzentrum und den neuen „Tech"-Campus (NOI 
Tech Park) im südlichen Industriegebiet der Stadt. Der NOI-Campus ist wesentlich schicker 
und beherbergt einige Tech-Startups aus der Region. Dort hatte ich fast alle meine 
Vorlesungen, weil das der Ingenieur-Campus ist. Nichtsdestotrotz habe ich es vorgezogen, 
in meiner Freizeit oder während meiner Lernzeit auf dem Hauptcampus zu bleiben, da ich 
ihn lebendiger fand und er die größere Bibliothek mit herrlichem Blick auf die Berge vom 4. 
Stock hat. 



 
 
Das Zweite, was mir an der Universität am besten gefallen hat, war die Mensa. Ich kann gar 
nicht in Worte fassen, wie sehr sie meine Erwartungen übertroffen hat. Das folgende Bild 
spricht deswegen für sich selbst. 



 
 
Allein mit 3,62 Euro kann man schon satt werden. Das teuerste Menü kostet nur etwa 5,37 
Euro und alles ist sehr köstlich. Natürlich habe ich viel in der Mensa gegessen und fast nie 
selbst gekocht. Die Mensa auf dem Hauptcampus verfügt auch über eine Pizzabar, wo man 
verschiedene Pizzasorten frisch gebacken bekommt und dazu noch ein Getränk und 
Gemüse oder Obst für 4,49 Euro erhält. 
 
Für außerschulische Aktivitäten gibt es einige Vereine. Der erste ist ESU (Exchange 
Students UniBZ), den man sich als Bozener We4U vorstellen kann. Er organisiert 
verschiedene Veranstaltungen, darunter: 
• Partys 
• Zwei Tagesausflüge pro Semester: Wir sind nach Venedig und Bologna gefahren, jeweils 
für etwa 20 Euro pro Ausflug. 
• Törggelen: eine typische Südtiroler Veranstaltung mit traditionellem Essen und Wein. 
• Einen Karaokeabend in der Unibar jeden letzten Donnerstag im Monat. 
 
Der andere Verein war SCUB, der Partys und Sportveranstaltungen organisiert hat, und 
mich hat bei ihnen nur Sport interessiert. Es gibt noch weitere Vereine wie Kikero, die 
Filmvorführungen und Brettspiele anbieten. Es mag viel erscheinen, aber meiner Erfahrung 
nach waren es durchschnittlich nur drei auffällige Veranstaltungen im Monat, sodass man 
viel Zeit hat, sich auf sein Studium zu konzentrieren oder andere Dinge zu tun. 
 
Was das Studium angeht, so sind die Klassen mit etwa 30 Studierenden relativ klein, und 
die Universität ist dreisprachig und bietet Kurse in Englisch, Deutsch und Italienisch an. Die 



Kurse sind meiner Meinung nach praxisorientiert, sodass man mit Projekten, Präsentationen 
während des Semesters rechnen muss und für einige Kurse mit Zwischenprüfungen. Die 
meisten Dozenten sind, wie zu erwarten, per E-Mail oder während ihrer Sprechzeiten 
erreichbar, und in der Regel sind sie es auch, die die Labore durchführen. Zumindest war 
das meine Erfahrung. Das Semester vergeht sehr schnell, und die Prüfungsphase dauert 
etwa einen Monat nach dem letzten Vorlesungstag. 
 
Bozen selbst ist eine architektonisch interessante Stadt, umgeben von wunderschönen 
Bergen und in der Nähe der Dolomiten gelegen. Aus historischen Gründen ist natürlich eine 
interessante Mischung aus österreichisch-ungarischer Architektur in einigen Teilen der Stadt 
und italienischem Rationalismus in anderen Teilen zu finden. Das Wetter ist unglaublich, 
und ich war im Winter hier! Bozen hat mehr als 200 Sonnentage im Jahr, und das spürt 
man. 
 

 
 
Aufgrund der touristischen Lage und anderer Faktoren ist das Wohnen im Vergleich zu 
Ilmenau allerdings recht teuer. Der Durchschnittspreis für ein Studentenzimmer in einer WG 
liegt bei etwa 500 Euro warm. Es ist unglaublich schwer, Angebote unter diesem Preis zu 
finden, und noch schwieriger, überhaupt ein Angebot zu bekommen. Ich habe erst drei Tage 
vor meiner geplanten Abreise eine Unterkunft gefunden. Die Universität bietet zwar 
Wohnheimplätze zu sehr günstigen Preisen von 360 Euro pro Monat an, aber diese sind 
begrenzt und äußerst begehrt, sodass man sich innerhalb der ersten Minute nach Öffnung 
des Anmeldeformulars bewerben muss. Wenn man vorhat, ein Erasmus-Semester in Bozen 



zu absolvieren, wird dies zeitlich und finanziell die größte Herausforderung sein. Man muss 
daher strategisch und frühzeitig planen. 
 
Die Stadt bietet viele interessante Aktivitäten. Einige für mich nennenswerte Erlebnisse 
waren: 
• Die Jazzabende im Laurin-Hotel. 
• Ermäßigte Vorstellungen im Stadttheater. 
• Der Besuch des Museums mit der ältesten natürlich konservierten europäischen Mumie, 

die in Südtirol gefunden wurde: Ötzi. 
• Der Nadamas Bar, weil dort Studierende und Stadtbewohner auf angenehme Weise 

zusammenkommen. 
• Das Gasthaus Batzenhäusl, wo man dank Studentenrabatt am Dienstag sehr gut und zu 

erschwinglichen Preisen essen kann. 
 
Auch am Stadtrand gibt es in allen Jahreszeiten einiges zu unternehmen. Im Sommer und 
Herbst kann man wandern und die Stadt aus atemberaubenden Perspektiven betrachten, im 
Winter und im Frühling vor allem Skifahren. Auch eine Fahrt mit der Gondel und eine 
Wanderung in Oberbozen sind Aktivitäten, an denen man nie genug bekommt. 
 

 
 
Ich hatte kein Ticket für öffentliche Verkehrsmittel, da die meisten Orte schneller mit dem 
Fahrrad und ansonsten zu Fuß erreichbar waren. Ich würde jedoch ein Abo empfehlen, 
wenn man andere Städte in Südtirol besichtigen oder häufig mit der Seilbahn fahren möchte. 



Ich empfehle unbedingt selbst zu recherchieren, da es verschiedene Optionen gibt, und das 
International Office in Bozen kann viel weitere Informationen geben. 
 
Trotz alledem ist es nicht das, was man gesehen oder getan hat, was einen Ort 
unvergesslich macht, sondern die Menschen, mit denen man diese Momente geteilt hat. Ich 
fühle mich geehrt, während dieser Monate im Erasmus-Programm einige Freunde gefunden 
zu haben. Wir haben zusammen gelacht, einige Rückschläge erlebt und hatten viel Spaß 
dabei, uns näher kennenzulernen. Zudem habe ich die Sprache ein bisschen gelernt und die 
A1.1 Prüfung bestanden. Darüber hinaus habe ich noch mehr deutsche Freunde gemacht, 
weil viele deutsche Studierende für Erasmus hierher kommen. Insgesamt habe ich den 
Eindruck, dass die Italiener sehr sympathische und fröhliche Menschen sind.  
 
Nun möchte ich allen Menschen danken, die mir diese Erfahrung ermöglicht haben: von 
meiner Erasmus-Koordinatorin in Ilmenau, Franziska Albrecht, bis zum Erasmus-
Koordinator in Bozen, Gianluca Melotto. Und natürlich auch den Menschen, die ich nicht 
kenne, die dafür sorgen, dass dieses Programm weiterbesteht und die Aufmerksamkeit 
erhält, die es verdient. Wenn ihr euch für Bozen entscheidet, werdet ihr bestimmt eine tolle 
Zeit haben. Ich packe gerade meine Koffer und denke dabei voller Nostalgie an einige 
meiner schönsten Momente hier zurück, doch jetzt muss ich mich verabschieden. Grazie e 
arrivederci, Bolzano! 
 

 


